
Jahresbericht 2022
Unsere Arbeit gegen die Armut



Der Ausbruch des Ukraine-Krieges war ein Schock für alle. Wir 
dachten, Krieg in Europa würde es nie mehr geben. Seit Februar 
2022 ist dies jedoch bittere Realität. Die Folge: Flüchtende Men-

schen, die alles hinter sich lassen mussten. Überall zerstörte Häuser und Infrastruk-
turen, Not und Verzweiflung. Die Caritas war dank ihrem internationalen Netzwerk 
eines der ersten Hilfswerke, das Hilfe anbot. Caritas Schweiz arbeitet eng mit  
der lokalen Caritas in der Ukraine und in Nachbarländern zusammen. Geflüchtete  
erhielten Notunterkünfte und Essen. Im Herbst half die Caritas den Menschen, ihre 
Häuser winterfest zu machen. In der Schweiz wurden Geflüchtete mit einer beispiel-
losen Solidarität aufgenommen – auch hier hat die Caritas unterstützt. 

Dieser Krieg hat nicht nur in Europa Folgen, sondern weltweit. Es wurde eine Infla-
tion ausgelöst – in einigen Entwicklungsländern bis zu 200 Prozent. Lebensmittel 
wurden teurer, für viele unbezahlbar. Besonders in armen Ländern fehlt der Weizen 
aus der Ukraine. Und die Klimakrise verschärft die Situation weiter: Landstriche 
verdorren, das Vieh verhungert, der Boden erodiert – Menschen verlieren ihre 
Existenzgrundlage. Diese Mehrfachkrise verschlimmert die Armut. Ein Rückschritt. 

Auch in der Schweiz leiden Menschen mit tiefen Einkommen unter den ansteigenden 
Preisen für Lebensmittel, Energie und Krankenkasse. Sie haben ihre Sparmög-
lichkeiten schon ausgeschöpft. Der Caritas-Markt, der vergünstigte Lebensmittel 
verkauft, verzeichnete einen nicht gekannten Anstieg von Kunden. Und Caritas 
Schweiz forderte politische Massnahmen.

Eine Mitteilung in eigener Sache: Caritas Schweiz hat ab 2023 eine neue Präsiden-
tin: Monika Maire-Hefti, ehemalige Regierungsrätin des Kantons Neuenburg. Seit 
zwei Jahren ist die 59-Jährige bereits Mitglied des Caritas-Präsidiums und kennt 
die Organisation gut. Wir begrüssen sie 
herzlich und sind glücklich, auf ihre Er-
fahrung und Kompetenzen zählen zu 
dürfen!

Editorial
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Präsident  
Caritas Schweiz
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Direktor  
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In Ostafrika herrscht eine 
schlimme Dürre. Die Men-
schen verlieren ihre Existenz-
grundlage. Caritas lindert die 
Not mit Saatgut, Viehfutter 
und Bargeld.

Die Jahresrechnung der  
Caritas gibt Auskunft über 
private und öffentliche  
Spenden und zeigt auf, wie 
sie eingesetzt werden.

Peter Lack leitet Caritas 
Schweiz seit April 2022.  
Er spricht über seine ersten 
Eindrücke und über seine 
Ziele.

Krieg in der Ukraine. Seit dem 
24. Februar 2022 unterstützt 
Caritas die Menschen vor Ort 
sowie die Flüchtenden.

Die Preise in der Schweiz 
steigen und treffen die  
Ärmsten am härtesten.  
Caritas fordert rasche Mass-
nahmen gegen die Krise.

Interview



In der Ukraine herrscht seit dem 24. Fe-
bruar Krieg. Millionen von Menschen 
fliehen vor den Angriffen der russischen 
Armee. Sie suchen in anderen Regionen 
oder im Ausland Schutz, wenden sich  
verzweifelt an Hilfsorganisationen.  
Das internationale Caritas-Netz hat bis 
Ende 2022 in der Ukraine mehr als  
fünf Millionen Menschen dabei unter-
stützt, mit der schrecklichen Situation 
zurechtzukommen. 

Es war noch dunkel, als am Morgen des 24. Fe-
bruar 2022 der erste russische Angriff auf die 
Ukraine startete. In verschiedenen Städten und 
Regionen des Landes folgten unzählige Explo-
sionen, die grosses Leid über die Bevölkerung 
brachten und Millionen von Menschen zu Flücht-
lingen machten. Frauen, Männer und Kinder 
waren gezwungen, ihr Zuhause zu verlassen. 
Sie mussten alles, was ihnen lieb war, der Zer-
störung preisgeben, um ihr Leben zu retten. Ihre 
Hoffnung auf ein baldiges Ende der Kriegshand-
lungen wurde mit jedem weiteren Tag zunichte-
gemacht. 

Bereits nach den ersten Bombardements 
beschloss Larysa, ihre Heimatstadt Melitopol zu 
verlassen. Aber nicht alleine, sondern mit 40 Kin-
dern, die ihr in einem Rehabilitationszentrum an-
vertraut waren. Für die Vorbereitungen hatte sie 
nicht viel Zeit. Zum Schutz der Kinder wollte sie 
so schnell wie möglich den Schüssen und Explo-

sionen entkommen. Mitten in der Nacht machte 
sie sich mit ihnen auf die Reise ins Unbekannte. 
In Polen fanden sie Aufnahme in einem Caritas- 
Zentrum, das innert kürzester Zeit zu einer Not-
schlafstelle für Geflüchtete aus der Ukraine um-
funktioniert worden war. 

«Zelte der Hoffnung» für  
die Erstversorgung
Für Hunderttausende Menschen aus der Ukraine 
wurde Polen die erste Anlaufstelle auf der Suche 
nach Schutz vor den Kriegshandlungen. Kurz 
hinter der Grenze baute die polnische Caritas 
sogenannte «Tents of Hope» auf, Empfangszelte 
für die Erstversorgung. Dort erhielten die über-
müdeten Menschen eine Mahlzeit, warme Klei-
dung und medizinische Betreuung. Es bestand 
auch ein breites Beratungsangebot, etwa wie 
die Geflüchteten in andere Länder weiterreisen 
können oder wo sie eine Schlafstätte finden – sei 
es für ein paar Nächte oder für länger. 

Manche Familien liessen sich auf unabseh-
bare Zeit in Polen nieder. Die Caritas half ihnen 
bei der Vermittlung von Wohnraum, informierte 
über die Schulsituation und bot Psychologinnen 
und Psychologen auf, damit die Menschen die 

An der Seite  
der Notleidenden

Ukraine

Caritas hilft  
vor Ort

Eine Frau verabschiedet sich  
an der Grenze zu Polen von ihrem 

Enkelkind. Die Mutter bringt sich  
und ihre Kinder in Polen in Sicherheit.
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2022 hat das internationale  
Caritas-Netz

5,1 Mio.
Menschen in der Ukraine geholfen:  

mit Lebensmittelpaketen, Unterkunft,  
Bargeld, psychologischer Beratung  

oder Winterhilfe.





traumatischen Erlebnisse aufarbeiten konnten. 
Dabei waren die Bedürfnisse von Kindern be-
sonders wichtig. In allen Zentren gab es speziell 
eingerichtete Räume, in denen Kinder malen, 
spielen, musizieren oder tanzen konnten, um ein 
Stück Normalität in dem verstörenden Alltag zu 
finden. Besonders vulnerable Menschen erhiel-
ten auch Bargeld ausbezahlt. Caritas Schweiz 
unterstützte ähnliche Angebote der Partner-
organisationen in Rumänien, der Slowakei und 
Moldawien, um auch dort Menschen zu beglei-
ten, die keinen anderen Ausweg als die Flucht 
aus der Ukraine sahen. 

Frühzeitig auf den Ernstfall vorbereitet
Die rasche und zielgerichtete Hilfe war möglich, 
weil Caritas Schweiz auf die eingespielte Zu-
sammenarbeit im internationalen Caritas-Netz-
werk zurückgreifen konnte. Bereits im Vorfeld 
des Krieges waren gemeinsam Strategien und 
mögliche Hilfsmassnahmen entwickelt worden, 
um im Ernstfall gerüstet zu sein. Hinzu kommt, 
dass Caritas Schweiz bereits seit vielen Jahren 
verschiedene Projekte mit den Partnern in der 
Ukraine und Polen durchgeführt hat, das heisst, 
die Organisationen kennen sich und interagieren 

reibungslos. Caritas Schweiz entsandte zudem 
umgehend einen kriegs- und krisenerfahrenen 
Projektmanager in die Region, um die Aktionen 
zu koordinieren.

Bei Hilfsaktionen wie diesen ist besonders 
wichtig, auf Mitarbeitende und Freiwillige zählen 
zu können, die sich in der Region bestens aus-
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Unsere Hilfe in Zahlen

•	 5,1 Mio. Menschen haben Hilfe vom 
internationalen Caritas-Netz erhalten.

•	 3,5 Mio. Menschen haben eine warme 
Mahlzeit oder ein Essenspaket erhalten. 

•	 417 694 Menschen haben bei der  
Caritas einen Schlafplatz gefunden. 

•	 33 000 Menschen haben einen Bargeld-
betrag erhalten. 

•	 319 747 Menschen wurden psycholo-
gisch oder rechtlich beraten. 

•	 10 625 Tonnen Hilfsgüter wurden  
per Lastwagen geliefert.

Stand Dezember 2022

Bild oben links: Zerbombte Häuser  
in Butscha, wo ein regelrechtes  
Massaker stattfand.

Bild unten links: In Palanca, an der 
Grenze zwischen Polen und  
Moldawien, kümmern sich NGOs –  
auch die Caritas – mit vielen  
Freiwilligen um die Tausenden  
von Flüchtlingen.

Bild unten: Dieser Mann erhält  
Lebensmittel und Heizmaterial,  
damit er überleben kann.



kennen. Sie sprechen die Sprache und kennen 
Schleichwege, wenn Strassen oder Ortsteile 
wegen der Kriegshandlungen gesperrt sind. Sie 
verstehen die Sorgen der Menschen, denn auch 
sie haben Eltern, die ihre Wohnung nicht ver-
lassen wollen; auch ihr Ehemann oder Bruder 
wurde eingezogen; auch ihre Kinder lassen sich 
bei Angriffen nicht trösten. Das schafft auf allen 
Seiten Vertrauen, ohne das ein Hilfsprogramm 
dieses Ausmasses nicht funktionieren würde. 

Hilfe für Millionen von Vertriebenen
In den ersten Monaten konzentrierten sich die 
Angriffe auf den Südosten der Ukraine, Städte 
wie Cherson, Mariupol und Donetsk. Die Ver-
sorgungslage in den umkämpften Gebieten war 
katastrophal, Lebensmittel im ganzen Land wur-
den knapp. 

Im polnischen Lublin, unweit der Grenze, 
stampfte die Caritas ein riesiges Logistikzentrum 

aus dem Boden. Mehrmals täglich rollten LKWs 
voll mit Essenspaketen, Trinkwasser, Medika-
menten und Hygieneartikeln in Richtung West-
ukraine, wohin besonders viele Menschen aus 
dem umkämpften Osten flohen. Dort wurden die 
Trucks mit grossem aufgedruckten Caritas-Logo 
entladen und auf kleine Lastwagen verteilt, bis 
die Güter schliesslich in einem der unzähligen 
Zentren der Caritas ankamen. So war die Ver-
sorgung der Notschlafstellen, mobilen Anlauf-
stellen und Unterkünfte der Caritas im ganzen 
Land sichergestellt. 

Wenn die eigenen Ersparnisse  
aufgebraucht sind
In der Zwischenzeit ist ein Jahr vergangen. Dem 
Frühling folgte ein Sommer, ein Herbst, ein Win-
ter mit ununterbrochenen Kriegshandlungen 
und Angriffen. Tausende Menschen sind ums 
Leben gekommen, wichtige Infrastruktur und 

Eine alte Frau erhält eine Ladung  
Holzscheite, damit sie ihr  
Haus heizen und sich vor der  
Kälte schützen kann.
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Bargeld für selbstbestimmte Hilfe 
Interview mit Petra Winiger

Die Schweizerinnen und Schweizer zeigten 
sich sehr solidarisch mit den Menschen, 
die vom Krieg in der Ukraine betroffen sind.  
Caritas Schweiz erhielt Spenden in Höhe 
von knapp 20 Millionen Franken. Eine derart 

grosse Anteilnahme sei «bisher noch nie dagewesen», so Petra 
Winiger, die die Katastrophen-Einsätze bei Caritas Schweiz 
leitet. Drei Fragen an die erfahrene Expertin: 

Neben der Unterstützung durch Lebensmittelpakete 
oder Baumaterial ist Bargeldhilfe eine wichtige  
Komponente. Wieso? 
Die Menschen können selbstbestimmt entscheiden, was sie in 
dieser Extremsituation wirklich brauchen. Es gibt sehr unter-
schiedliche Bedürfnisse: Die einen möchten sich und ihre Fa-
milie schnell in Sicherheit bringen und brauchen Geld für den 
Transport. Andere müssen dringend ihre Miete bezahlen, dritte 
wollen Spielsachen für die Kinder kaufen, um sie im Luftschutz-
keller abzulenken. Bevor wir die Mittel auszahlen, suchen wir 
das Gespräch – z. B. auch um zu erkennen, ob die Personen 
zusätzlich psychologische Hilfe brauchen. Bargeldhilfe ist aber 
nur möglich, wo die Märkte noch einigermassen intakt sind und 
man mit Geld Waren erstehen kann. 

Kommen die Spendengelder nur von Privatpersonen? 
Die nie dagewesene Unterstützung auf verschiedensten Ebe-
nen hat uns sehr berührt. Mit der Deza konnten wir bereits am 
Tag nach dem Angriff Material wie mobile Suppenküchen und 
Sanitäreinrichtungen ins Grenzgebiet zwischen Polen und der 
Ukraine bringen. Privatpersonen sowie die Glückskette, die 
Deza, Stiftungen, Kantone und Gemeinden, Firmen und Kirch-
liche Institutionen haben unglaublich grosszügig gespendet. 
Dafür sind wir sehr dankbar. 

Wie sehen die kommenden Monate aus? 
Solange die Angriffe in dieser Intensität anhalten, leisten wir 
Nothilfe: Bargeld zur Verfügung stellen, Lebensmittelpakete und 
Notschlafstellen anbieten, psychologische Hilfe vermitteln. Mit 
jedem Tag des Krieges wird mehr zivile Infrastruktur zerstört. 
Daher verpflichtet sich Caritas wohl für viele Jahre, im Wieder-
aufbau tätig zu sein, Einkommensmöglichkeiten zu schaffen, 
Perspektiven für intern Vertriebene zu entwickeln. Wir vertrauen 
darauf, dass wir weiterhin auf die grosse Solidarität der Schwei-
zer Bevölkerung bauen können.

Wohnhäuser dem Erdboden gleich gemacht, 
Träume und Lebensentwürfe zerstört. Frauen, 
Kinder und Männer, die nicht an die Front gerufen 
wurden, mussten fliehen – innerhalb der Ukraine 
oder ins Ausland. Vor Ort geblieben sind tau-

sende Caritas-Mitarbeitende und Freiwillige, die 
bis heute im ganzen Land unermüdlich Hilfe leis-
ten. Inzwischen haben viele Ukrainerinnen und 
Ukrainer die eigenen Ersparnisse aufgebraucht. 
Hilfesuchend wenden sie sich an die Caritas: Wo 
schlafen, wenn die Wohnung zerbombt wurde? 

Wie die Scheiben ersetzen, die bei Detonationen 
zerbarsten? Womit den Brennstoff bezahlen? 
Wie die Kinder beruhigen? 

Die Hilfsangebote der Caritas passen sich 
der jeweiligen aktuellen Lage an, die sich je nach 
Kriegsverlauf konstant verändert. Während es in 
den ersten Monaten häufig Nothilfe- und Über-
gangslösungen waren, stehen heute neue He-
rausforderungen an. Es geht um die längerfris-
tigen Aussichten: Vielschichtige Unterstützung 
für den Start in ein neues Leben, das man sich 
so nie gewünscht hat. Zukunftsperspektiven in 
Zeiten, in denen nichts planbar ist. Gerade in 
dieser bedrückenden Unsicherheit ist die Caritas 
als verlässliche Partnerin unersetzlich. Das ist 
nur durch Spenden möglich. Dafür möchten wir 
allen sehr herzlich für ihre Unterstützung danken. 

caritas.ch/ukraine

« Caritas Schweiz konnte sofort  
helfen – dank dem internationalen  
Caritas-Netzwerk. »



auf ein besseres Leben bilden den perfekten 
Nährboden für Menschenhandel und Ausbeu-
tung. Eine grosse Anzahl von Kindern arbeitet 
in den Strassen und Hinterhöfen der Stadt, weil 
ihre Familien sonst nicht überleben können. Sie 
verpassen ihre Kindheit und können nicht zur 
Schule. Eine düstere Zukunft liegt vor ihnen.

Damnok Toek kümmert sich um die Kinder, 
die auf der Strasse leben oder gar von ihren 
Eltern verkauft wurden. Die Organisation gibt 
diesen Kindern wieder eine Perspektive. Sie er-
halten eine informelle Schulbildung, die ihnen 
später den Eintritt in die öffentliche Schule er-
möglicht und den Weg für einen Beruf ebnet. 
Kinder, Eltern und Gemeinden werden sensi-
bilisiert. Die Organisation arbeitet eng mit den 
lokalen Behörden zusammen, um die Situation 
der Kinder zu verbessern.

Damnok Toek ist eine Partnerorganisation von 
Caritas und hat ihren Sitz in Poipet, im Norden 
Kambodschas. Die Lage ist prekär in Kambod-
scha. Die Perspektivlosigkeit und Not machen 
die Menschen besonders verletzlich und zwingen 
viele Familien zu harten Entscheidungen. Armut, 
Verzweiflung und doch noch etwas Hoffnung 

Dem Menschenhandel entgegenwirken

Armut und Klimaerhitzung sind 
die grossen Probleme des 
21. Jahrhunderts. Sie zeigen 
sich in den rasch wachsenden 
Städten des Globalen Südens 
besonders deutlich. Wie kön-
nen die Akteure der Internatio-
nalen Zusammenarbeit und die 
Entwicklungspolitik eine sozial 
gerechte und nachhaltige Ur-
banisierung unterstützen? Der 
«Almanach Entwicklungspoli-
tik 2023» von Caritas Schweiz 
widmet sich der Verstädterung 

des Globalen Südens in verschiedensten Formen. Autoren aus der 
Stadtforschung sowie Fachleute der Internationalen Zusammen-
arbeit, Planer und Architektinnen analysieren Urbanisierungspro-
zesse. Sie vergleichen verschiedene Entwicklungen und stellen 
konkrete Projekte aus verschiedenen Ländern und Kontinenten 
vor. Klar ist: Wollen die Experten in Megastädten Wirkung erzielen, 
müssen sie die Bedürfnisse und Lösungsstrategien der Menschen 
vor Ort berücksichtigen.� shop.caritas.ch

Urbanisierung im  
Globalen Süden

In Mali treiben Gewalt und Armut viele Menschen dazu, das 
Land zu verlassen. Schätzungsweise 200 000 Minderjährige 
befinden sich innerhalb des Landes auf der Flucht und sind 
völlig schutzlos. Oft sind ihre Grundbedürfnisse – Nahrung, 
Kleidung, ein sicherer Schlafplatz – nicht gedeckt. Sie sind 
wehrlos Ausbeutern und Menschenhändlern ausgeliefert. 
Dem malischen Staat fehlen die nötigen Ressourcen, um diese 
Kinder zu schützen. Die Caritas sensibilisiert die Behörden 
und unterstützt lokale Akteure bei der Durchsetzung der Kin-
derrechte. Sie identifiziert gefährdete Kinder und bietet ihnen 
Schutz. Das Projekt wird von der Deza mitfinanziert.

Vertriebene Kinder 
schützen
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berücksichtigt soziale, ökologische, wirtschaft-
liche und institutionelle Dimensionen. Sie soll 
die Resilienz der gefährdeten Bevölkerung 
gegenüber den Klimarisiken verbessern. Vor 
Ort wird das Projekt von CIPCA umgesetzt, 
eine national anerkannte Organisation im Be-
reich der ländlichen Entwicklung. Der WWF 
Bolivien und das Schweizer FiBL (Forschungs-
institut für biologischen Landbau) sowie die 
Deza unterstützen das Projekt, das auch ein 
Beitrag zur Klimagerechtigkeit ist. 

Bewohner und Behörden schützen  
den Wald
Das Projekt soll die lokalen Behörden und die 
bäuerlich-indigenen Gemeinschaften befähi-
gen, ihre Wälder im bolivianischen Amazonas-
gebiet zu schützen. Durch die Anwendung 
des Agroforst-Systems können die Familien 
zudem ihre Ernährung sichern und gleichzeitig 
ihr Einkommen erhöhen.

Die Bäuerinnen und Bauern werden in 
Workshops über die Auswirkungen des Klima
wandels aufgeklärt und praktisch im Agro-
forst-System angeleitet. Sie lernen, wie sie 
die Bäume pflegen müssen und wie sie ge-
eignete Mischkulturen aufziehen können. So 
überstehen sie längere Trockenzeiten besser. 
CIPCA unterstützt die Bauernfamilien auch 
dabei, Verarbeitung und Vertrieb der Früchte 
zu professionalisieren.

Im Amazonasgebiet im Norden Boliviens 
zeigt Caritas Schweiz den Bauern, wie  
sie nachhaltig anpflanzen und sich vor den 
Folgen der Klimaveränderung schützen 
können.

Javier Pinto (46) lebt mit Frau und fünf Kindern  
im Amazonasgebiet im Norden von Bolivien. Er 
bewirtschaftet ein Stück Regenwald und erntet  
regelmässig Paranüsse und Acai-Beeren – Wald-
früchte, die sehr gefragt sind auf dem Markt.

Zusätzlich hat Javier ein Stück Wald gerodet, 
damit er Zitrusfrüchte, Kochbananen und Mais 
anpflanzen kann. «Der systematische Anbau ist 
wichtig», erklärt er. «Die Stauden mit den Koch-
bananen wachsen schneller als die Manda- 
rinen- und Orangenbäume. So können sie den 
sensiblen Zitruspflanzen Schatten spenden.» 
Die Kochbananenstauden sterben nach zwei bis 
drei Erntezyklen ab. Danach ist der ganze Platz 
für die jungen Zitrusbäume frei, die dann das 
erste Mal Früchte tragen. Das Agroforst-System 
verbessert das Mikroklima, weil weniger Wasser 
verdunstet. Die Bäume verhindern zudem Ero-
sion. All dies hat Javier von CIPCA, der lokalen 
Partnerorganisation von Caritas, gelernt.

Sich dem unberechenbaren Klima  
anpassen
Um die Folgen des unberechenbar geworde-
nen Klimas abzuschwächen, wendet Caritas 
Schweiz das Agroforst-System an. Die Methode  

Nachhaltig pflanzen – Mikroklima verbessern



Schon zum fünften Mal in Folge ist die Regen-
zeit in weiten Teilen Ostafrikas ausgeblieben. 
Es herrscht eine der schlimmsten Dürren seit  
40 Jahren, eine direkte Folge der globalen Klima-
krise. Zusätzlich bewirkt der Temperaturanstieg –  
verursacht durch den Klimawandel –, dass das 
Wasser schneller verdunstet und grosse Land-
striche austrocknen. Besonders betroffen ist 
Äthiopien, wo sich Caritas seit Jahrzehnten en-
gagiert und wo knapp 10 Millionen Menschen 
von Hunger bedroht sind. Aber auch wenn es 
regnet, bringt das nicht immer Abhilfe. Der aus-
getrocknete Boden kann das Wasser kaum spei-
chern und es kommt zu Überflutungen – wie in 
den letzten Jahren im Südsudan, einem weiteren 
Projektland von Caritas. Dort können heute mehr 
als 6,6 Millionen Menschen ihre Ernährung nicht 
mehr sicherstellen. 

Eine Krise folgt der anderen
Äthiopien und Südsudan haben in den vergan-
genen Jahren eine Vielzahl von Krisen erlebt: 
Die Heuschreckenplage führte 2019 zu grossen 
Ernteausfällen, dann folgte die Covid-19-Pan-
demie. Und immer wieder werden die beiden 
Länder Schauplatz von Territorialkonflikten, wel-
che Millionen Menschen in die Flucht treiben. 
Knapp 5 Millionen Menschen leben in Äthiopien 
als Flüchtlinge im eigenen Land. Im Südsudan 
sind es mehr als 2 Millionen Menschen – ver-
trieben von Dürre, Hunger und Gewalt. Auch 
der Ukraine-Krieg hat direkte Auswirkungen: Die 
Lebensmittel sowie die Energiekosten sind 2022 
rasant gestiegen. Caritas hilft den Bäuerinnen 
und Bauern, ihre Existenzgrundlage zu sichern 
und ihre Widerstandskraft zu stärken. Sie verteilt 
dürreresistentes Saatgut sowie Tierfutter. Mit der 
Bargeldhilfe können die Menschen zudem selbst 
einkaufen, was sie dringend brauchen. Junge 
Leute erhalten ein Startkapital, um ein eigenes 
Geschäft aufzubauen.

Auch wenn die nächste Regenzeit im Früh-
jahr 2023 hoffentlich Erleichterung bringt, hat 
die Klimakrise bereits jetzt bleibende Folgen: 
Die Lebensgrundlage von Millionen von Klein-
bauern und Hirten in Ostafrika ist zerstört, und 
die nächste Dürre oder Flut kommt bestimmt.

Dürre und Hunger
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2022 wurden

122 150
Menschen von der Caritas dabei  

unterstützt, sich besser an das veränderte 
Klima anzupassen.



In der Not vor Ort
An den Brennpunkten der Welt

Venezuela
In Venezuela herrschen politische Missstände 
und grosses humanitäres Elend. Über sieben 
Millionen Menschen flüchteten, davon gut sechs 
Millionen in Nachbarländer wie Kolumbien, Bra-
silien und Peru. Doch die Flucht ist schwierig und 
gefährlich. Die Länder, die Geflüchtete aufneh-
men, sind überfordert. Die wenigen Unterkünfte 
entlang der Flüchtlingsrouten sind überfüllt, die 
Spitäler überlastet. Caritas kümmert sich speziell 
um Frauen, Kinder, Indigene, Ältere und Men-
schen mit Behinderungen. 

In Venezuela leistet Caritas Nothilfe für unter-
ernährte Kinder und informiert die Bevölkerung 
in Aufklärungskampagnen über die Risiken einer 
Flucht. Unterwegs erhalten die Flüchtenden Zu-
gang zu Wasser, Lebensmitteln und sicheren 
Unterkünften und erhalten rechtliche und psy-
chologische Unterstützung.*

Südsudan
Viele Menschen, die während des Krieges ge-
flüchtet sind, kehren in den Südsudan zurück. 
Die Region Eastern Equatoria verzeichnet be-
sonders viele Rückkehrer aus den Nachbar-
ländern, da sie an der Grenze liegt. Aber auch 
intern Vertriebene aus den umliegenden Gegen-
den ziehen nach Eastern Equatoria – auf der 
Suche nach einem sicheren Ort, wo sie über-
leben können. Meist treffen sie dort jedoch auf 
Gemeinschaften, die bereits in einer akuten Not-
situation sind und ihre Ernährung nicht mehr 
sichern können. Mit diesem Projekt will Caritas  
die Ernährungssicherheit verbessern und Zu-
kunftsperspektiven schaffen. Sie unterstützt 
400 Kleinbauern darin, ihre landwirtschaftliche 
Produktion zu optimieren und nachhaltige Wert-
schöpfungsketten aufzubauen. Zudem gewährt 
Caritas jungen Menschen ein Startkapital, um 
ein eigenes Unternehmen gründen zu können, 
und coacht sie entsprechend.*



Syrien
Die Syrien-Krise dauert bereits 12 Jahre an. Nun 
hat die Mehrfachkrise – Pandemie, Inflation und 
Ukraine-Krieg – die Lage in Syrien weiter ver-
schärft. Viele Menschen können sich die Le-
bensmittel, die stark im Preis angestiegen sind, 
nicht mehr leisten. Caritas hilft in verschiedenen 
Regionen Syriens mit Bargeldhilfe. Besonders 
vulnerable Personen erhalten Geldtransfers, 
um Lebensmittel und Medikamente zu kaufen 
oder um sich auf den Winter vorzubereiten. Die 
Menschen, die besonderen Schutz brauchen, 
erhalten Hilfe von Case-Managern der Caritas. 
Diese setzen sich für die Einhaltung der Kinder-
rechte ein, für Menschen mit Beeinträchtigung 
oder Personen, die Gewalt erlitten haben. Die 
Betroffenen erhalten bedingungsloses Bargeld, 
um sich besser schützen und ihre Rechte durch-
setzen zu können.*
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Äthiopien
In Äthiopien sind bereits fünf Regenzeiten aus-
gefallen, das Land ist ausgedörrt. Caritas hat 
den Menschen geholfen, ihren Lebensunterhalt 
zu sichern. Zugleich wurde ihre Widerstands-
kraft gestärkt, damit sie künftige Klimaschocks 
überstehen können. Dafür wurden 21 000 kg 
hochwertiges, dürreresistentes Saatgut wie 
Mais, Sorghum, Zwiebeln und Tomaten ver-
teilt und Tierfutter bereitgestellt. So konnte der 
Viehbestand geschützt und mehr Milch für den 
Familienverbrauch produziert werden. Alle 7000 
unterstützten Haushalte erhielten einen bedin-
gungslosen Bargeldtransfer zur Deckung ihres 
Grundbedarfs. Zudem wurden die Bäuerinnen 
und Bauern in neuen landwirtschaftlichen Prak-
tiken geschult.

* �mit Unterstützung der Direktion für Entwicklung  
und Zusammenarbeit (Deza)



Ein gut aufgestelltes und  
starkes Hilfswerk
Interview mit Peter Lack, Direktor Caritas Schweiz



« Wir nutzen lokale Potenziale und 
schaffen so Perspektiven. »

Im April übernahm Peter Lack als Direktor 
die Führung von Caritas Schweiz. Das 
Jahr konfrontierte ihn mit verschiedenen, 
sich überlappenden Krisen, welche die 
ganze Organisation vor grosse Heraus-
forderungen stellten.

Herr Lack, im April, kurz nach Ausbruch 
des Ukraine-Krieges, starteten Sie als 
neuer Direktor von Caritas Schweiz.  
Wie war das?
Ich konnte bereits im März an einer Retraite 
der Geschäftsleitung teilnehmen. Da habe ich 
erlebt, wie stark die Caritas gefordert war, um 
sofort vor Ort helfen zu können. In kürzester Zeit 
wurde ein riesiger zusätzlicher Arbeitsaufwand 
bewältigt. Da haben alle mitangepackt, das war 
sehr eindrücklich. 

Ostafrika ist ein weiterer Krisenherd: 
Hunger und Armut wachsen – als Folge 
des Krieges und des Klimawandels. 
Im Oktober konnte ich nach Äthiopien reisen 
und unsere Projekte besuchen. Da sah ich mit 
eigenen Augen, wie brutal die Auswirkungen 
der aktuellen Mehrfachkrise sind. Die Dürre 
setzt den Menschen in jeder Weise zu. Wir 
sahen viele tote und verwesende Tiere auf den 
Feldern. Ich hatte erschütternde Gespräche 
mit Familien, die erzählten, wie sie Hab und Gut 
verloren haben. Neben dem fehlenden Einkom-
men bedeutet dies auch den Verlust nährstoff-
reicher Nahrungsmittel wie Milch. Viele Junge 
waren bereits abgewandert. In einigen Gemein-
schaften gab es fast nur noch alte Menschen, 
die keine hohe Lebenserwartung mehr hatten. 
Die Zukunft von rund 1,2 Millionen Menschen im 
Süden des Landes ist komplett infrage gestellt. 

Was hat Ihnen Hoffnung gegeben?
Die Bevölkerung hat den Willen, ihr Leben in 
die Hand zu nehmen, sich eine wirtschaftliche 
Lebensgrundlage zu schaffen. Viele junge Men-
schen übernehmen eine aktive Rolle und kre-
ieren neue Business-Ideen, damit sie nicht nur 
von der Landwirtschaft abhängig sind. Caritas 

Schweiz arbeitet mit lokalen Partnern zusam-
men, wir nutzen lokale Potenziale geschickt 
und schaffen so Perspektiven. 

Auch die akute Klimakrise benötigt  
unsere Aufmerksamkeit. Wie engagiert 
sich Caritas da? 
Die Klimakrise bereitet mir schon lange grosse 
Sorgen. Bei Caritas Schweiz habe ich die un-
mittelbaren Auswirkungen hautnah erlebt. Wir 
helfen den Menschen im Globalen Süden, dass 
sie sich besser an die Auswirkungen des verän-
derten Klimas anpassen können. Die Klimakrise 
wird uns noch lange beschäftigen.

Wie ist die Situation in der Schweiz?  
Was lösen Inflation und steigende  
Preise aus? 
Wir fürchten, dass sich die Situation für Men-
schen, die bereits von Armut betroffen oder 
davon bedroht sind, verschlimmert. Sie spüren 
die Teuerung natürlich viel stärker als andere 
mit mittlerem oder hohem Einkommen. Wäh-
rend der Pandemie haben sich viele Menschen 
verschuldet – ein Teufelskreis. Caritas setzt 
zusammen mit ihrem regionalen Netzwerk 
Projekte zur Armutsbekämpfung um und stellt 
politische Forderungen.

Gibt es noch andere Herausforderungen? 
Die aktuelle Situation der Geflüchteten und 
Asylsuchenden in der Schweiz beschäftigt uns 
auch sehr. Die Bereitschaft, Menschen aus der 
Ukraine privat aufzunehmen, war ein wunder-
bares Zeichen der Solidarität. Das hat mich 
persönlich sehr gefreut. Diese Lösung ist an-
spruchsvoll und eignet sich langfristig nicht in 
allen Fällen. Insgesamt müssen für die vielen 
Flüchtenden, die zurzeit in der Schweiz an-
kommen, Unterkünfte und Betreuung gefunden 
werden, was sehr schwierig ist, auch für uns.

Was fasziniert Sie am meisten  
an Ihrem Job?
Einfach alles! Die vielen und komplexen The-
men, die Zusammenarbeit im Caritas-Netzwerk 
in der Schweiz und in unseren Projektländern 
im Ausland sowie die guten Beziehungen zu un-
seren Partnern. Caritas ist ein gut aufgestelltes 
und starkes Hilfswerk. Es ist sehr befriedigend, 
dass wir gerade in diesen herausfordernden 
Zeiten viel zum Guten beitragen können.

17

16

In
te

rv
ie

w



Sozialpolitik
Seit Jahren steigt die Armut in der Schweiz an

Armutsmonitoring für die Kantone entwickelt. 
Der Kanton Basel-Landschaft war im Herbst 
2022 der erste Kanton, der einen Bericht auf 
der Basis dieses Modells herausgegeben hat.

Drei-Punkte-Plan gegen die gestiegenen 
Lebenskosten
Die allgemeine Teuerung, explodierende Kran-
kenkassenprämien und massiv höhere Energie-
preise treffen Haushalte mit tiefem Einkommen 
besonders hart. Caritas hat sich seit Sommer 
2022 für wirksame Massnahmen stark ge-
macht:
•	 stärkere Verbilligung der Krankenkassen-

prämien durch Kantone und Bund;
•	 voller Teuerungsausgleich bei AHV, IV,  

Ergänzungsleistungen und Sozialhilfe;
•	 unbürokratische Direkthilfen bei kurz- 

fristigen Notlagen.

Zusammen mit der Berner Fachhochschule hat 
Caritas Schweiz untersucht, wie viele Haushalte 
sich knapp über der Armutsgrenze in finanziell 
schwierigen Lebenslagen befinden. Die Ergeb-
nisse sind eindeutig: Bei einer Erhöhung der  
Armutsgrenze um wenige Hundert Franken 
würde sich die Armutsquote verdoppeln. 
Davon sind besonders Familien betroffen. Zu 
ihrer Entlastung fordert die Caritas Massnah-
men wie etwa die Einführung von Familien- 
Ergänzungsleistungen.

Armutsmonitoring in den Kantonen  
verbessern
Viele Kantone wissen wenig darüber, wie stark 
ihre Bevölkerung von Armut betroffen ist und 
welche Gruppen ein besonderes Risiko tragen. 
Das behindert eine wirksame Armutspräven-
tion und -bekämpfung. Die Berner Fachhoch-
schule und Caritas Schweiz haben deshalb ein 



« Das ist eine Ohrfeige für die armutsbetroffene  
und armutsgefährdete Bevölkerung in diesem Land.  
Der Bundesrat tut zu wenig dafür, dass diese ein  
würdiges Leben führen kann. »
Caritas-Direktor Peter Lack zum Entscheid des Bundesrates, Haushalten mit tiefem Einkommen  
angesichts der Teuerung keine Unterstützung zu gewähren, Blick, 22. November 2022

Das Zitat
zur Bundespolitik





Weltweite Mehrfachkrise erfordert  
mehr Schweizer Engagement
Die weltweite Armut nimmt als Folge der Mehr-
fachkrise erstmals seit Jahrzehnten wieder zu. 
Caritas Schweiz fordert von den politischen 
Verantwortlichen ein deutlich grösseres finan-
zielles Engagement. So muss die humanitäre 
Hilfe für Länder in Subsahara-Afrika dringend 
aufgestockt werden. Die Schweiz ist aber auch 
aufgefordert, ihren Verpflichtungen in der inter-
nationalen Klimafinanzierung zugunsten der 
ärmsten Länder nachzukommen und dafür 
nicht Gelder der Entwicklungszusammenarbeit 
zu verwenden.

Der Schutzstatus S hat eine rasche Aufnahme 
von Geflüchteten aus der Ukraine in der  
Schweiz ermöglicht. Dabei zeigten sich aber 
auch Mängel, so etwa in der Existenzsicherung 
und bei den Integrationsmassnahmen. Deut-
lich wurde auch die Ungleichbehandlung von 
Geflüchteten. Insbesondere vorläufig Aufge-
nommene mit dem Status F sind benachtei-
ligt. Diese Erkenntnisse helfen, Lehren für die 
Flüchtlingspolitik der Schweiz zu ziehen: Die 
Bedingungen für vorläufig Aufgenommene und 
Personen mit Schutzstatus S müssen nach-
gebessert werden. Caritas Schweiz fordert die 
Einführung eines neuen, verbesserten Schutz-
status sowie eine andere Lösung anstelle der 
vorläufigen Aufnahme.

Migrations- und Entwicklungspolitik
Alle Schutzsuchenden brauchen Rechte und Perspektiven



Die Folgen der Corona-Krise, des Ukraine
Krieges sowie der Inflation treffen die 
Ärmsten am härtesten. Die Schweiz 
steuert auf eine Krise zu. Caritas Schweiz 
fordert die Politik auf, rasch Unterstüt-
zungsmassnahmen zu ergreifen.

Caritas Schweiz schlug 2022 mehrmals Alarm. 
Sie befürchtete, dass Familien und Einzelperso-
nen mit tiefen Einkommen innert kürzester Zeit 
in grosse Not geraten könnten. Heute sind in der 
Schweiz 722 000 Menschen von Armut betrof-

fen. Fast noch einmal so viele leben nur knapp 
über der Armutsgrenze. Mit der Corona-Krise, 
deren Folgen noch immer spürbar sind, wurde 
uns klar vor Augen geführt, wie viele Menschen 
in der Schweiz kaum noch über die Runden 
kommen. Und mit dem Krieg in der Ukraine 
kannten die Heizöl-, Gas-, Strom- und Lebens-
mittelpreise nur eine Richtung: nach oben.

Die 22 Caritas-Märkte in der Schweiz, die an 
vorderster Front gegen die wachsende Armut 
kämpfen, verzeichneten seit Sommer 2022 

33 Prozent mehr Einkäufe. Armutsbetroffene 
profitieren hier von Produkten zu ermässigten 
Preisen. Auch die Sozialberatungsstellen der 
Regionalen Caritas-Organisationen haben wahr- 
genommen, wie gross die Sorgen der Menschen 
angesichts der steigenden Lebenshaltungs- 
kosten sind.

Jeder Preisanstieg ist fatal
Vor allem einkommensschwache Haushalte be-
kommen den Preisanstieg zu spüren. Für sie 
kann jeder Anstieg der Ausgaben ein Abrut-
schen in die Armut bedeuten. Die 20 Prozent 
der Haushalte mit den tiefsten Einkommen be-
nötigen fast ihr gesamtes Budget zur Deckung 
der notwendigen Auslagen. «Diese Menschen 
haben daher keinen finanziellen Spielraum, um 
höhere Preise aufzufangen», betont Aline Masé, 
Leiterin der Fachstelle Sozialpolitik der Caritas 
Schweiz. Mit dem für 2023 angekündigten 
starken Anstieg der Krankenkassenprämien 
um durchschnittlich 6,6 Prozent erwartet die 
Caritas eine Krise, die die Ärmsten am härtesten 
treffen wird.

Schweiz

Grosse Heraus-
forderungen

Die Inflation erhöht  
die Armut in der Schweiz

« Viele haben keinen finanziellen  
Spielraum, um höhere Preise  
aufzufangen. »

Die Kundschaft der 22 Caritas- 
Märkte nimmt stetig zu.  

Ebenso die Anzahl Verkäufe.



2022 wurden in den Caritas-Märkten

Einkäufe getätigt, eine Steigerung von  
33 Prozent gegenüber dem Vorjahr.

1,06 Mio.
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Rasche Massnahmen gegen  
eine Krise mit Ansage
Deshalb forderte Caritas Schweiz die Politik be-
reits im September auf, umgehend zu handeln, 
um eine weitere Zunahme der Armut zu ver-
hindern. «Anders als bei Corona handelt es sich 
hier um eine Krise mit Ansage», so Aline Masé.

Caritas Schweiz betonte, dass ein Ausbau 
der Prämienverbilligungen unumgänglich sei. 
Die Haushalte mit tieferen Einkommen, die heute 
noch nicht oder nur zum Teil Prämienverbilligun-
gen erhalten, sind nun dringend auf diese Unter-
stützung angewiesen. Caritas forderte zudem 
einen angemessenen Teuerungsausgleich bei 

den Löhnen, bei den Ergänzungsleistungen und 
bei der Sozialhilfe.

Schliesslich braucht es auch Direkthilfen, die 
allen Menschen in einer Notsituation unbüro-
kratisch und rasch zur Verfügung stehen. «Die 
Pandemie hat gezeigt, dass die Hilfswerke hier 
in Ergänzung zu staatlichen Stellen eine wichtige 
Rolle übernehmen können», so Peter Lack, der 
Direktor von Caritas Schweiz. Caritas forderte 
deshalb den Bundesrat und die Kantone auf, 
sich gemeinsam mit den relevanten Organisa-
tionen frühzeitig auf die nahende Krise vorzu-
bereiten.



2022 hat Caritas Schweiz mehr als

8000
Asylsuchende gegenüber den Behörden  

rechtlich vertreten.
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Das Asylwesen steht unter Druck

Als im Februar die Flüchtenden aus der Ukraine 
ankamen, waren Caritas Schweiz und die Re-
gionalen Caritas-Organisationen von der ers-
ten Stunde an im Einsatz. Zu ihren Aufgaben 
gehören unter anderem die Registrierung der 
Personen, die Zuweisung an Gastfamilien, Un-
terstützung bei der Integration sowie rechtliche 
und psychologische Beratung.

Bis Ende 2022 hatten rund 73 000 Menschen 
aus der Ukraine den Schutzstatus S erhalten. 
Im Auftrag des Staatssekretariats für Migration 
(SEM) vermittelte Caritas Schweiz für Flüchtlinge 
in den Bundesasylzentren in Boudry (NE) und 
Bern Unterkünfte in einer Gastfamilie. Dies tat sie 
im Auftrag der Schweizerischen Flüchtlingshilfe 
(SFH) und der NGO Campax sowie – im Kanton 
Bern – in Zusammenarbeit mit der Heilsarmee. 
Die Regionalen Caritas-Organisationen beraten 
und betreuen die Gastfamilien in den Kantonen 
Aargau, Genf, Glarus, Solothurn und Zug. Die 

Caritas muss sicherstellen, dass das Zusam-
menleben klappt und die Geflüchteten die nötige 
Unterstützung erhalten. «Zwischen Gastfamilien 
und Geflüchteten passiert oft etwas Starkes», 
so Pauline Savelieff, Caritas Genf. Im Kanton 
Schwyz betreibt die Caritas Schweiz zudem das 
Flüchtlingszentrum Seewen, das bis zu 140 Per-
sonen aufnehmen kann.

Problemfelder in der Rechtsvertretung
Seit 2019 übernehmen Juristinnen und Juristen 
von Caritas Schweiz die Rechtsvertretung von 
Asylsuchenden im Bundesasylzentrum (BAZ) 
in Boudry im Kanton Neuchâtel. Dies tun sie 
im Auftrag des Staatssekretariats für Migration 
und arbeiten dazu im Tessin mit SOS Ticino zu-
sammen. In der Zentralschweiz und in Freiburg-
Neuenburg-Jura betreibt Caritas zwei weitere 
Rechtsberatungsstellen, welche die Asylsu-

chenden in diesen Regionen betreuen. 2022 
wurden in der Schweiz rund 24 500 Asylanträge 
gestellt, zirka 64 Prozent mehr als im Vorjahr.

Im Jahr 2022 wurden die Bedingungen in 
den Unterkünften in den BAZ und die Ausbildung 
des Sicherheitspersonals stark hinterfragt. Die 
Verletzlichkeit von Frauen und Minderjährigen 
sowie das Handling der relevanten medizini-
schen Informationen sind sensible Aspekte im 
beschleunigten Verfahren. Die Praxis der vor-
läufigen Aufnahme von Afghanen und Afgha-
ninnen ist ebenfalls problematisch: Sie stellt 
ein Hindernis für die Integration dar, obwohl 
diese Personen in der Schweiz bleiben werden. 
Schliesslich wird die intensive Praxis der Dub-
lin-Rückführungen, insbesondere nach Kroatien 
oder Griechenland, von der Zivilgesellschaft 
stark kritisiert. Dies waren die hautpsächlichen 
Problemfelder für unsere Juristen.

Die Schweiz hat ab März 2022 Zehntausende Flüchtlinge aus der Ukraine 
empfangen. Gleichzeitig stieg die Zahl der Asylsuchenden aus anderen 
Ländern im Vergleich zu den Vorjahren an. Die Caritas Schweiz sowie das 
gesamte Caritas-Netzwerk setzte sich noch stärker für die Aufnahme  
und Unterstützung von schutzsuchenden Menschen ein.

Über 50 Projekte
Mit dem Einsatz von zwei Millionen Franken 
konnten Caritas Schweiz und das gesamte 
Caritas-Netz – mit finanzieller Unterstützung 
der Glückskette – über 50 Hilfsprojekte  
für Geflüchtete aus der Ukraine sowie aus 
andern Ländern aktivieren: 
•	 Unterstützung bei der sozialen und 

beruflichen Integration 
•	 Rechts- und Sozialberatung 
•	 Psychologische Hilfe 
•	 Kleiderverteilung und Nahrungsmittelhilfe 
•	 Ausbildung von Dolmetscherinnen und 

Mediatoren

Die Regionalen Caritas-Organisationen bie-
ten praktische, administrative und rechtliche 
Beratung: 
•	 Einschulung der Kinder 
•	 Krankenversicherung 
•	 Familienzusammenführung
•	 Weiterleitung an andere zuständige 

Stellen 
•	 Einkaufsgutscheine für den Caritas-Markt

« Zwischen Gastfamilien  
und Geflüchteten passiert oft  
etwas Starkes. »



Seit den 1980er-Jahren nimmt 
die soziale Ungleichheit welt-
weit wieder zu. Diese Ent-
wicklung hat sich mit der Fi-
nanzkrise und der Pandemie 
verstärkt, auch in der Schweiz. 
Das Machtgefälle zwischen 
Kapital und Arbeit wird grös-
ser, die Welt muss dem Diktat 
des Finanzsektors folgen, was 
sie anfälliger für Krisen macht. 
Prekäre Beschäftigungsver-
hältnisse haben zugenom-
men. Die OECD sieht in der 

zunehmenden Ungleichheit eine Gefahr für die 
Stabilität von Gesellschaften. Der neue Sozial
almanach zeigt auf, welche wirtschaftlichen, 
politischen und gesellschaftlichen Dynamiken 
die sozialen Ungleichheiten fördern und was 
man dagegen tun kann.

shop.caritas.ch

Soziale Ungleichheiten

Caritas Schweiz und Caritas Bern eröffneten 2022 in Bern 
den neuen Secondhandladen «carla by Caritas» – mitten 
in der Altstadt. Hier findet man Kleider und Accessoires für 
Frauen, Männer und Kinder. Wir erhalten aber auch Neuware 
von Modehäusern, die sie uns spenden, statt sie zu verbren-
nen. Wir führen Marken wie H&M, Massimo Dutti, Marc Cain 
oder Tommy Hilfiger. Personen mit einer KulturLegi oder einer  
Caritas-Marktkarte erhalten 30 % Rabatt bei «carla» in Bern. 
Der Kauf von Secondhand-Mode ist sinnvoll, er reduziert 
Umweltauswirkungen. � carlabycaritas.ch

«carla by Caritas» – der 
neue Secondhandladen

Neues Erbrecht:  
mehr Flexibilität

Das 100-jährige Erbrecht der Schweiz wurde per Januar 2023 er-
neuert. Die Pflichtteile wurden gesenkt, als Folge ist die freie Quote 
höher. Somit erhalten Menschen, die auch nach ihrem Ableben 
noch Gutes tun wollen, mehr Spielraum. Sie können vermehrt 
Personen ausserhalb der Familie oder gemeinnützige Organi-
sationen, die ihnen am Herzen liegen, berücksichtigen. Caritas 
Schweiz aktualisierte ihren Testament-Ratgeber mit den neuen 
Regeln und fügte einen übersichtlichen Leitfaden zur korrekten 
Erstellung eines Testaments hinzu.

caritas.ch/testament

Den Prix Caritas 2022 er-
hielt die Juristin Lea Hunger-
bühler für ihre Organisation 
AsyLex. Sie bietet online un-
entgeltliche Rechtsberatung 
und Rechtshilfe für Asylsu-
chende. Damit stellt sie sich 
in den Dienst der Menschen, 
die in die Schweiz geflüchtet 
sind und mit unserem kom-
plexen Asylsystem konfron-
tiert sind. Die Idee hatte sie 
vor einigen Jahren, als sie 

auf einer griechischen Insel für eine NGO arbeitete, welche 
Geflüchteten auf digitalem Weg juristische Hilfe anbot. AsyLex 
kann auf sechs festangestellte Personen sowie rund 150 Frei-
willige in der Schweiz und im Ausland zählen.

caritas.ch/prixcaritas

Prix Caritas: Online-Hilfe 
für Geflüchtete
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10 Jahre Partnerschaft  
mit Aldi Suisse

Seit 10 Jahren überreicht Aldi Suisse der Caritas Schweiz jährlich 
einen grossen Scheck. Dem Detailhändler ist es ein Anliegen, 
arme Familien in der Schweiz zu unterstützen. Aldi Suisse will der 
Gesellschaft etwas zurückgeben. «Mit Caritas Schweiz haben wir 
eine Partnerin gefunden, die bei unserer Kundschaft hohes Ver-
trauen und grosse Akzeptanz geniesst», bestätigt Jérôme Meyer, 
Country Managing Director von Aldi Suisse. In der Vorweihnachts-
zeit bietet Aldi Suisse seinen Kundinnen und Kunden jeweils ein 
Produkt an, dessen Erlös der Caritas zugutekommt. 2022 war 
dies ein spezielles Jubiläumsbrot mit der Aufschrift «10 Jahre Aldi 
Suisse & Caritas».

Der youngCaritas-Award 
2022 ging an das Projekt 
«KaribuPads» eines Teams 
aus der Westschweiz. Mit 
diesem Projekt soll die pre-
käre Menstruationssituation 
und -hygiene junger Mäd-
chen in Tansania verbessert 
werden. Das Projekt klärt 
die Jugendlichen auf, ver-
mittelt Wissen über Mens-
truationshygiene und zeigt, 
wie sie wiederverwendbare 

Binden herstellen können. Das ganzheitliche Konzept, das 
systematisch erarbeitet und angegangen wurde, hat die fünf-
köpfige Jury überzeugt. Der diesjährige youngCaritas-Award 
zeichnete sich durch eine breite Themenvielfalt aus. Die zwölf 
angemeldeten Projekte beschäftigten sich mit Vorsorge und 
Pflege, sozialer Ungleichheit und Genderfragen, Migration, 
Flucht und der Ukraine-Krise.

«KaribuPads» gewinnen 
youngCaritas-Award

Lohn für pflegende Angehörige

kenkasse. Rund 330 000 Angehörige – meist 
Frauen – pflegen ihre Angehörigen. Diese 
unbezahlte Arbeit ist für unsere Gesellschaft 
enorm wichtig. Für Betroffene stellt sie aber 
ein Armutsrisiko dar, denn sie müssen ihre Er-
werbsarbeit reduzieren oder aufgeben. Diese 
soziale Absicherung fehlt später. Im Rahmen 
des Caritas-Projekts werden die pflegenden 
Angehörigen sozial versichert und zum Be-
such von Kursen und Fortbildungen ermutigt, 
damit sie langfristig bessere Perspektiven auf 
dem Arbeitsmarkt haben. 

caritas.ch/care

Caritas Schweiz unterstützt seit 2022 in einem 
Pilotprojekt pflegende Angehörige in den Kan-
tonen Luzern und Zug. Sie zahlt ihnen einen 
Lohn aus und steht ihnen fachlich zur Seite. 
Abrechnen tut sie mit der zuständigen Kran-



Genf

Wallis

Waadt

Luzern

Zürich
Aargau

Jura

Freiburg

Neuenburg

Solothurn

Bern

Basel
Schwerkranke und  
Sterbende begleiten
Jedes Jahr bietet Caritas Neuchâtel 
Kurse für die Begleitung von Schwer-
kranken und Sterbenden an. 2022 haben 
12 Personen an einer 15-tägigen Ausbildung 
teilgenommen. Mit ihrer beruhigenden Präsenz, 
grossen Aufmerksamkeit sowie einem offenen 
Ohr und Herz konnten sie 49 Personen in dieser 
schwierigen Lebensphase begleiten. Die Freiwil-
ligen wissen dank dem Kurs, wie sie mit den The-
men Krankheit, Tod und Trauer umgehen und 
den Familien Unterstützung anbieten können.

Arbeit im Netz
Die Zusammenarbeit mit den Regionalen Caritas-Organisationen

Mehr Nachfrage in der Kleiderzentrale
Die Kleiderzentrale von Caritas Genf und dem  
Centre Social Protestant (CSP) in Genf hat 2022 alle 

Rekorde geschlagen. Sie verzeichnete 48 Prozent 
mehr Kundinnen und Kunden als 2021. Die Zentrale 

gibt Secondhand-Kleider und -Schuhe an Personen in Not-
lagen gratis ab. Der Anstieg der Kunden ist auf die Pandemie, die 
Inflation sowie auf die Ankunft der vielen ukrainischen Flüchtlinge 
zurückzuführen. Die Kleiderzentrale wurde im Oktober nach Ca-
rouge verlegt. Dies erwies sich nun als sehr nützlich, da das neue 
Lokal mehr Platz bietet.
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Die Regionalen Caritas-Organisationen spüren 
die Folgen der gestiegenen Preise seit Kriegs-
ausbruch. Die Anzahl Menschen, die bei unse-
ren Sozialberatungsstellen um Hilfe bitten, steigt 
kontinuierlich. Die Folgen der Corona-Pande-
mie sowie die entstandenen finanziellen Lücken 
konnten noch nicht völlig überwunden werden. 
Mit der Ukraine-Krise und der Teuerung wird 
nun die Last auf den Schultern der Armutsbe-
troffenen noch grösser. Menschen mit knappem 
Budget leiden überdurchschnittlich unter den 
Preissteigerungen, da sie einen Grossteil ihres 
Budgets für Krankenkassenprämie, Energie und 
Produkte des täglichen Bedarfs benötigen. Die 
Regionalen Caritas-Organisationen rechnen 
damit, dass die Konsultationen bei ihren So-
zial- und Schuldenberatungen 2023 beträchtlich 
ansteigen werden.

Kunden kaufen bewusster ein
Der Effekt der Teuerung ist auch im Caritas-
Markt spürbar. Im Jahr 2022 zählten die Märkte 
1,06 Millionen Verkäufe, ein Drittel mehr als im 
Vorjahr. Ab Mai ist dies auf die Flüchtlinge aus 
der Ukraine zurückzuführen, seit Juli kauft je-
doch auch die Stammkundschaft noch öfter als 
vorher hier ein. Die Kundinnen und Kunden kau-
fen nicht etwa weniger, sondern bewusster. Sie 
suchen nach den günstigsten Produkten. Der  
Caritas-Markt bietet Grundnahrungsmittel wie 
Öl, Mehl, Reis und Teigwaren zu tieferen Preisen 
an als die Konkurrenz. Auch frisches Gemüse 
und Früchte werden günstig verkauft. Dies soll 
es Armutsbetroffenen ermöglichen, eine güns-
tige und gesunde Mahlzeit zuzubereiten.

Beratung von Gastfamilien
Caritas Aargau begleitet seit Juni 2022 330 Gastfamilien, die 
insgesamt 916 ukrainische Flüchtlinge aufgenommen haben. Sie 

unterstützt die Familien und die Flüchtlinge in Fragen rund 
um das Zusammenleben. Dieses ermöglicht es den 

Geflüchteten, sich viel schneller zu integrieren. Sie 
lernen nicht nur die Sprache, sondern auch, wie man 
den Müll entsorgt oder am Bahnhof ein Ticket löst. 
In der Küche prallten die verschiedenen Kulturen 
und Kochgewohnheiten oft aufeinander. Gespräche 

und Offenheit sind das A und O. Bei vielen Familien 
entstanden enge Freundschaften.

Armutsbetroffene leiden 
unter dem Preisanstieg

Zahlen zum Caritas-Netz

Hilfsangebote für Ukrainerinnen  
und Ukrainer
Viele verzweifelte Geflüchtete aus der 
Ukraine suchten im Frühling bei Caritas 
Zürich Hilfe. Rasches Handeln war ange-
sagt: So wurde innert weniger Tage eine 
ukrainisch-sprachige Beratungsstelle ge-
schaffen, die sich den Geflüchteten und 
ihrer Probleme annehmen konnte. Als 
Soforthilfe gab Caritas Zürich Gutscheine 
für den Caritas-Markt im Wert von 54 000 
Franken und für die Secondhand-Shops 
im Wert von 70 000 Franken ab. Das Pro-
jekt «LernLokal» organisierte zudem von 
Mai bis September einen Begegnungs- 
und Austauschort für Ukrainerinnen.

4505 Freiwillige
205 629 Stunden Freiwilligenarbeit

1253 Mitarbeitende
181 Ausbildungsplätze



4,4 %
Fundraising und  

Marketing

Zahlen der Caritas

Durch Finanzierungsallianzen mit der Glückskette, dem Bund 
sowie anderen Partnerorganisationen im In- und Ausland kann 
die Caritas die Wirkung jedes Frankens, der ihr gespendet wird, 
vervierfachen.

Herkunft der  
Caritas-Erträge

Private Spenden / Erträge und  
öffentliche Beiträge

Kennzahlen gemäss  
Zewo-Richtlinien

Verwendung  
der Erträge

27,6 %
Direkte 
Spenden

45,7 %
Internationale  
Zusammenarbeit

92,1 %
Projekte

3,5 %
Administrativer  
Aufwand

7,0 %
Übrige  
Beiträge Bund

12,2 %
Deza

40,4 %
Öffentliche  
Beiträge

0,9 %
Ausländer- und Passamt 
Liechtenstein

2,9 %
Direkte administrative  
Projektunterstützung

4,4 %
Fundraising- und  
Marketingaufwand

21,2 %
Kantone und Gemeinden

1,7 %
Information und 
Kommunikation

3,5 %
Administrativer  

Aufwand

8,3 %
Andere  

Organisationen

41,2 %
Projekte 
Schweiz

59,6 %
Private  

Spenden /  
Erträge

5,4 %
Internationales  

Caritas-Netz

8,2 %
Glückskette

0,6 %
Grundlagen-

forschung und übrige
 Projektbeiträge

9,2 %
Eigene Erträge

Diese Kennzahlen sind in Übereinstimmung mit den Vorgaben 
von Swiss GAAP FER 21 und entsprechend den Richtlinien der 
Stiftung Zewo zur Ermittlung des administrativen Aufwandes 
gemeinnütziger Organisationen erhoben worden.

Den ausführlichen Finanzbericht veröffentlichen wir auf unserer 
Website unter: caritas.ch/jahresbericht
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Bilanz per 31. Dezember 2022 2022 2021

Aktiven CHF CHF

Flüssige Mittel 49 520 812 36 126 035

Kurzfristig gehaltene Aktiven mit Börsenkurs 34 968 282 40 330 047

Forderungen 15 569 971 18 501 412

Vorräte 63 910 160 572

Aktive Rechnungsabgrenzungen 432 665 426 388

Anlagevermögen 21 665 437 20 951 616

Total Aktiven 122 221 077 116 496 070

Passiven CHF CHF

Kurzfristiges Fremdkapital 17 501 869 12 108 452

Langfristiges Fremdkapital 1 795 209 3 823 188

Fondskapital (zweckgebundene Fonds) 86 448 257 78 860 265

Organisationskapital 16 475 742 21 704 165

Total Passiven 122 221 077 116 496 070

Gesamtbetriebsrechnung 2022 2022 2021

Betrieblicher Ertrag und betriebliche Leistungserbringung CHF CHF

Spenden 44 858 362 28 401 851

Beiträge Dritter 36 981 131 26 458 721

Total Ertrag aus Spenden und privaten Beiträgen 81 839 493 54 860 572

Öffentliche Beiträge 65 604 252 53 064 512

Andere betriebliche Erträge (Erträge aus Dienstleistungen) 14 879 392 12 083 716

Total betrieblicher Ertrag 162 323 137 120 008 800

Internationale Zusammenarbeit 70 571 038 49 334 451

Inlandarbeit 63 505 540 53 432 799

Grundlagenforschung und übrige Projektbeiträge 878 002 777 250

Information und Kommunikation (Bildungs- und Informationsarbeit) 2 682 161 2 218 818

Direkte administrative Projektunterstützung (Evaluation, IT, Mieten usw.) 4 511 960 4 277 186

Total Projektaufwand 142 148 699 110 040 504

Fundraising- und Marketingaufwand 6 836 555 5 967 498

Administrativer Aufwand 5 389 471 5 046 614

Total Fundraising-, Marketing- und administrativer Aufwand 12 226 026 11 014 112

Total Aufwand für die Leistungserbringung 154 374 725 121 054 616

Betriebsergebnis (entspricht dem EBIT) 7 948 412 –1 045 816

Finanzerfolg und übriges Ergebnis

Total Finanzergebnis (vor Veränderung Wertschwankungsfonds) – 5 630 796 2 625 926

Ausserordentlicher, einmaliger oder periodenfremder Erfolg 0 0

Jahresergebnis vor Fonds- und Kapitalbewegungen 2 317 616 1 580 110

Veränderung zweckgebundene Fonds (– = Zunahme / + = Abnahme) – 7 546 037 – 268 731

Jahresergebnis vor Kapitalbewegungen – 5 228 422 1 311 379



Vorstand
Präsidium
Präsident: Claudius Luterbacher, Dr. theol., Kanzler und  
Ökonom des Bistums St. Gallen, St. Gallen bzw. seit  
1. September 2022 Leiter Amt für Soziales Kanton SG

Vizepräsident: Robert Moser, Diakon, Steg VS 

Jean-Noël Maillard, Directeur Caritas Jura, Delémont 
Gülcan Akkaya, Dr. polit., Dozentin und Projektleiterin  
Hochschule Luzern – Soziale Arbeit, Luzern 
Mario Slongo, Dr. Dr. hc. Chemiker/Meteorologe, Tafers FR 
Gisèle Girgis-Musy, lic. oec., Leutwil AG 
Monika Maire-Hefti, dipl. Pflegefachfrau, ehem. Regierungsrätin 
Kanton NE, Les Ponts-de-Martel NE 
Martin Wey, Dr. iur. utr./Rechtsanwalt und Notar,  
Stv. Generalsekretär SBK, Freiburg (seit 1. Juni 2022)

 

Weitere Vorstandsmitglieder
Michaela Zurfluh, lic. theol. I, Pfarreiseelsorgerin Pastoralraum 
Kriens LU, Ebikon LU // Jean-Claude Huot, lic. ès. lettres, Cos-
sonay VD // Marco Fantoni, Direktor Caritas Ticino, Pregassona 
(Lugano) // Bruno Gut-Fuchs, Diakon, Gemeindeleiter Pfarrei 
St. Verena, Stäfa ZH // P. Alois Kurmann, lic. theol., ehem.  
Prorektor Kloster Einsiedeln, Einsiedeln SZ // Alexandre Antonin,  
lic. sciences politiques, MBA, Directeur Caritas Valais, Sion VS //  
Fabienne Notter, Direktorin Caritas Aargau und Caritas Solothurn,  
Solothurn // Matthias Jungo, Direktor Caritas Bern, Bern (bis 
31. Mai 2022) // Silja Wenk, Co-Direktorin Caritas Bern, Bern 
(seit 1. Juni 2022) // Roland Loos, Dipl. Elektroingenieur ETH 
Lausanne, Yverdon-les-Bains VD // Iris Utz-Huwiler, Präsidentin 
und Geschäftsführerin Stiftung Accordeos, Meggen LU //  
Monika Otter, MAS Ethik FHNW, Freienbach SZ (bis 31. Mai 
2022) // Sabrina Corvini-Mohn, Präsidentin Caritas beider 
Basel, Allschwil BL // Dr. Benno Schnüriger, ehem. Präsident  
Synodalrat röm-kath. Körperschaft Kanton ZH, Zürich // 
Dr. Hans-Jörg Ruppen, Dipl. Mathematiker ETH, Dr. ès sciences 
und Titular- sowie Honorarprofessor EPFL Lausanne, Gampel  
VS // Markus Schmid, ehem. Personalleiter und Organisations-
berater, Luzern 
 

Claudius  
Luterbacher

Robert Moser Jean-Noël Maillard

Monika Maire-Hefti

Gremien

Martin Wey

Gülcan Akkaya

Mario Slongo Gisèle Girgis-Musy



Nachhaltigkeitsstrategie 
Für Caritas Schweiz steht eine nachhaltige Entwicklung bei der 
Erarbeitung und Umsetzung ihrer Projekte im Mittelpunkt. Des-
halb hat sie 2022 eine überarbeitete Nachhaltigkeitsstrategie 
verabschiedet, in der sie ihr Engagement für ökologische, öko-
nomische und soziale Belange festlegt. Für alle Dimensionen der 
Nachhaltigkeit wurden priorisierte Handlungsfelder festgelegt. 
Caritas Schweiz hat das klare Ziel, ihre Emissionen weiter zu 
senken. Dazu wird regelmässig eine CO2-Bilanz erstellt, die es 
ermöglicht, die Auswirkungen der Aktivitäten zu überprüfen und 
Massnahmen zur Emissionsreduktion zu bestimmen. Über einen 
internen Klimafonds werden Caritas-Projekte unterstützt, welche 
dazu beitragen, den eigenen Fussabdruck weiter zu reduzieren 
und einen Beitrag zu den Nachhaltigkeitszielen der Agenda 2030 
der UNO leisten.

Geschäftsstelle Caritas Schweiz
Geschäftsleitung
Direktor: Peter Lack, lic. theol., dipl. NPO-Manager VMI

Bereich Finanzen und Administration, Stellvertretender Direktor:  
Hans Krummenacher, Betriebsökonom FH;  
dipl. Wirtschaftsprüfer

Bereich Internationale Zusammenarbeit: Dr. Franziska Koller 

Bereich Grundlagen, seit 1. Juli 2022 umbenannt in  
Bereich Grundlagen und Politik: Marianne Hochuli, lic. phil.  
(bis 30. Juni 2022); Andreas Lustenberger, MSc Geografie,  
Kantonsrat, Baar ZG (seit 1. Juli 2022)

Bereich Projekte Schweiz: Bruno Bertschy, dipl. Verbands- 
manager VMI (bis 30. Juni 2022); Françoise Vogel, lic. phil., 
dipl. Verbandsmanagerin VMI (seit 1. Juli 2022)

Bereich Kommunikation und Marketing:  
Elisabeth Karagiannis, lic. phil. 

Bereich Human Resources: Chantal Cornaz, lic. phil. 

Hans Krummenacher

Françoise Vogel

Chantal Cornaz

Franziska KollerPeter Lack

Elisabeth 
Karagiannis
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Verantwortlicher für Politik und Public Affairs, Delegierter  
der Geschäftsleitung (diese Funktion wurde am 1. Juli 2022  
in den neuen Bereich Grundlagen und Politik integriert):  
Andreas Lustenberger, MSc Geografie, Kantonsrat, Baar ZG  
(bis 30. Juni 2022)

Geschäftsprüfungskommission
Präsident: Alois Bissig, Notar und Rechtsanwalt,  
Ennetbürgen NW 

Markus Köferli, dipl. theol., Bereichsleiter Spezialseelsorge  
Synodalrat Zürich, Zürich 
Kurt Grüter, ehem. Direktor Eidg. Finanzkontrolle, Bern 
Susana Garcia, Generaldirektorin AVASAD, Lausanne  
(seit 1. Juni 2022)
Monika Otter, MAS Ethik FHNW, Freienbach SZ  
(seit 1. Juni 2022) 

Kontrollstelle
BDO AG, Luzern

Andreas  
Lustenberger

Über Caritas Schweiz
Caritas Schweiz unterstützt Menschen in Not im Inland und welt-
weit in rund 20 Ländern. Caritas Schweiz ist Mitglied des inter-
nationalen Caritas-Netzwerks. Dieses umfasst Organisationen in 
165 Ländern der Welt.

Ende 2022 zählte Caritas Schweiz 498 Mitarbeitende. Dies 
entspricht 397,93 Vollzeitstellen, davon sind 323 Personen (64,9 
Prozent) Frauen. 60,24 Prozent aller Mitarbeitenden arbeiten Teil-
zeit. Das Durchschnittsalter beträgt 42,1 Jahre. Etwa 38,5 Prozent 
der Mitarbeitenden sind in der Romandie tätig. Zusätzlich arbeiten 
rund 240 Mitarbeitende im Stundenlohn, etwa als Dolmetschende 
oder bei Caritas Care. Über 350 Mitarbeitende arbeiten lokal in 
Projektländern der Caritas Schweiz. 



 

Starke Partnerschaften
Aus Wirtschaft, Politik und Gesellschaft

Sie sind alle Partner, die unsere Hilfe für Menschen  
in Not erst möglich machen. Herzlichen Dank!

Unternehmen Sunrise GmbH // ALDI SUISSE AG // MARS Schweiz AG // Migros-Genossen-

schafts-Bund // Orell Füssli Thalia AG // Payot SA // Schweizer Lunch-Check // KKL Luzern // 

Jacob Rohner AG // QoQa Services SA // Zürich Versicherungs-Gesellschaft AG // UBS AG // PwC 

Schweiz // Mofakult AG // thinkQ2 AG // Swiss Can Machinery AG // Liberty Global // Sutter Begg //  

Buchi Labortechnik AG // Doetsch Grether AG Stiftungen Christa Foundation // Dachstiftung  

ACCENTUS // Däster-Schild Stiftung // Ernst Göhner Stiftung // Erika und Conrad Schnyder-Stiftung //  

Swiss Philanthropy Foundation // Fondation Alfred et Eugénie Baur // Fondation Philanthropique  

Famille Sandoz // Gebauer Stiftung // Leopold Bachmann Stiftung // Linsi Foundation // Rütli-Stiftung //  

SV-Stiftung // Ursula Zindel-Hilti Stiftung // Medicor Foundation // Somaha Stiftung // Stiftung Mercator  

Schweiz // Stiftung Sonnenschein // Stiftung Wegweiser // Müller-Möhl Foundation // TENco Foun-

dation // T. & H. Klüber-Stiftung für Frieden und Lebenshilfe Bund Direktion für Entwicklung und 

Zusammenarbeit (Deza) // Bundesamt für Gesundheit // Staatssekretariat für Migration // Bundesamt  

für Kultur // Bundesamt für Justiz Kantone, Städte, Gemeinden Canton de Fribourg // Canton  

du Valais // Société de la Loterie de la Suisse Romande // Kanton Basel-Stadt // Kanton Bern // 

Kanton Luzern // Kanton Schaffhausen // Kanton St. Gallen // Kanton Zürich // Stadt Zug // Stadt 

Zürich // Stadt Luzern // Stadt Bern // Stadt Uster // Stadt Illnau-Effretikon // Gemeinde Zollikon 
Hochschulen Fachhochschule Nordwestschweiz // Berner Fachhochschule für Agrar-, Forst- und 

Lebensmittelwissenschaften (HAFL) // ETH Zürich, Zentrum für Entwicklung und Zusammenarbeit 

(NADEL) // Schweizerisches Tropen- und Public-Health-Institut // Pädagogische Hochschule Zug,  

Institut für Internationale Zusammenarbeit in Bildungsfragen Kirchliche Institutionen  
Association Fraternelle Romande // Schwestern vom Heiligen Kreuz // Communauté des Religieuses 

Trinitaires // Röm.-kath. Gesamtkirchgemeinde Bern und Umgebung // Katholische Kirche im Kanton 

Zürich // Kloster Heiligkreuz // Röm.-kath. Landeskirche Basel-Landschaft // Kath. Kirchgemeinde 

Luzern // Röm.-kath. Kirche Basel-Stadt // Röm.-kath. Landeskirche des Kantons Luzern // Kath.  

Kroatenmission // Bistum Basel // Diocesi di Lugano Bi- und multilaterale Geber Glückskette //  

Agence Française de Développement (AFD) // Amt für Auswärtige Angelegenheiten Liechtenstein 

(AAA) // Directorate-General for International Cooperation and Development (EuropeAid) // European 

Civil Protection and Humanitarian Aid Operations (ECHO) // European Trust Fund for Africa (EUTF) // 

United Nations Office for the Coordination of Humanitarian Affairs (OCHA) // Hochkommissariat für 

Flüchtlinge der UNO (UNHCR) // U.S. Department of State (USDOS) // Caritas Österreich // Caritas 

France // Caritas Liechtenstein // Caritas Luxembourg // Catholic Agency for Overseas Development 

(CAFOD) // Cordaid // Austrian Development Agency (ADA)



Caritas Schweiz 
Bereich Kommunikation und Marketing 
Adligenswilerstrasse 15 
Postfach 
CH-6002 Luzern 
Telefon:	+41 41 419 22 22 
E-Mail:	 info@caritas.ch
IBAN:	 CH69 0900 0000 6000 7000 4

Ausführliche Informationen zu aktuellen Projekten finden Sie  
auf der Website von Caritas Schweiz: www.caritas.ch
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« Als Unternehmen ist es uns seit  
jeher ein grosses Anliegen, uns  
gesellschaftlich zu engagieren. Unsere 
Produkte sollen allen Menschen  
Genussmomente zum Wohlfühlen  
ermöglichen. Darum unterstützen wir 
Caritas Schweiz gerne mit Pizza  
Ristorante – für Genussmomente, 
auch bei kleinem  
Budget. »

« Wir fühlen uns verantwortlich,  
der Gesellschaft etwas zurück- 
zugeben. Mit Caritas Schweiz 
haben wir eine Partnerin gefunden, 
die bei unserer Kundschaft hohes 
Vertrauen und grosse Akzeptanz 
geniesst. Gemeinsam helfen wir 
armutsbetroffenen  
Familien in der 
Schweiz. » 

Jérôme Meyer
Country Managing Director  

von Aldi Suisse

Bernhard Beyeler
Managing Director von  

Dr. Oetker AG

« Caritas Schweiz ist für uns eine  
professionelle und kompetente Part-
nerin. Unser gemeinsamer Fokus liegt 
auf Werten wie verantwortungsbe-
wusstes Engagement und individuelle 
Freiheit. Die Nothilfe für ukrainische 
Flüchtlinge haben wir unterstützt,  
weil uns auch im Bereich «Frauen  
und Kinder» gemeinsame Ziele  
verbinden. » 

Carolina Müller-Möhl
Präsidentin der  
Müller-Möhl Foundation
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« Das Projekt ‹Zeit schenken› von 
youngCaritas ist für mich eine  
Herzensangelegenheit. Mir macht es 
Spass, neue Kulturen kennenzulernen. 
Als wir einmal einen Tanzworkshop 
durchführten, übten wir Tanzschritte 
aus der Kultur der verschiedenen  
Teilnehmenden. Ich habe viel Neues 
dazugelernt und teile meine Freude 
und Motivation gerne mit allen. » 

Andira Ammann
Freiwillige im Projekt «Zeit 
schenken», ein Freizeitangebot 
für junge Asylsuchende



Internet: www.caritas.ch
IBAN: CH69 0900 0000 6000 7000 4

Qualitätsmanagementsystem
ISO 9001, Reg.-Nr.14075

Telefon:	+41 41 419 22 22
E-Mail:	 info@caritas.ch

Caritas Schweiz

Adligenswilerstrasse 15
Postfach
CH-6002 Luzern

Das Richtige tun
Agir, tout simplement

Fare la cosa giusta


